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Trotz frostiger Temperaturen spie-
len die Kinder vor der „Villa Kunter-
bunt“ in Ruppendorf draußen. Sie
graben mit roten Wangen im
Schnee, rutschen hinunter und
rennen wieder hoch. „Das ist für
uns selbstverständlich, dass die Kin-
der bei fast jedem Wetter draußen
spielen“, sagt Kindergartenleiterin
Marion Fuchs. Bewegung in der Na-
tur ist wichtiger Teil des pädagogi-
schen Grundkonzeptes der Hö-
ckendorfer Kindereinrichtungen.

Die Gemeinde hat zwei Einrich-
tungen. Im „Storchennest“ in Hö-
ckendorf werden 55 Kindergarten-
und 40 Krippenkinder betreut. In

der „Villa Kunterbunt“ in Ruppen-
dorf 56 Kinder. Diese beiden Ein-
richtungen haben jetzt von der
Sächsischen Landesvereinigung für

Gesundheitsförderung das Prädikat
„Gesunde Kita“ erhalten.

Andere Kitas in der Region wie
Schmiedeberg oder Glashütte ha-
ben das Prädikat ebenfalls. „Wir ha-
ben davon gehört und uns nach
den Anforderungen erkundigt“, be-
richtet die Leiterin. „Da haben wir
festgestellt, dass wir das eigentlich
alles erfüllen.“ Die Höckendorfer
haben sich beworben, sind im Janu-
ar geprüft worden und dürfen jetzt
die Plakette neben ihrem Eingang
montieren.

Erziehergesundheit im Fokus
Die Bewerbung als gesunde Kita
brachte den Höckendorfern zwei
Effekte. Erstens erhielten sie eine
Bestätigung, dass sie bereits ein gu-
tes Konzept für die Kindererzie-
hung haben. Der zweite Punkt ist
neu für Höckendorf: Bei dem Ver-
fahren rückte auch das Thema der
Erziehergesundheit in den Fokus.
Die Einrichtung hat sich an eine

Physiotherapeutin gewandt, die
von jetzt an regelmäßig in die Kin-
dereinrichtungen kommt und et-
was für die Rückengesundheit der
18 Erzieherinnen tut. „Unsere Ar-
beit geht schon sehr auf den Rü-
cken, vor allem in der Krippe“, sagt
Marion Fuchs.

Zur Gesundheit tragen auch die
neuen Räume bei, in denen die Kita
großteils arbeitet. In Ruppendorf
wurde das Gebäude vor vier Jahren
von Grund auf saniert und zum
Kinderhaus umgebaut. In Höcken-
dorf bekam der Kindergarten letz-
tes Jahr einen Anbau, der die Bedin-
gungen deutlich verbesserte. Für
die Erzieherinnen gibt es einen ei-
genen Raum, in den sie in Pausen
oder zur Vorbereitung gehen kön-
nen. Dort müssen sie sich nicht auf
Kinderstühlchen setzen, wie sie in
den Gruppenräumen stehen, son-
dern haben Stühle und Tische, die
für Erwachsene geeignet sind.

Außerdem hat die Gemeinde im

Anbau einen Sportraum geschaf-
fen. Der kommt wiederum den Kin-
dern und ihrer Bewegung zugute.
Mit der Sportmöglichkeit im Haus
ist es viel leichter, die regelmäßige
Bewegung in den Alltag einzubau-
en. „So leicht ging das nicht, als wir
noch einmal die Woche mit den
Kindern in die Turnhalle gegangen
sind“, berichtet Frau Fuchs.

So halten sich Höckendorfer Kinder gesund
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Die Kitas „Storchennest“
und „Villa Kunterbunt“ sind
als gesunde Kitas
anerkannt. Für die Erzieher
bringt das Neuerungen.

Höckendorf/Ruppendorf

HERZ.FRANZ@DD-V.DE

Hier tollen die Kleinen aus dem Kindergarten „Villa Kunterbunt“ in Hö-
ckendorf im Schnee. Bewegung in der Natur gehört zum Konzept der Ein-
richtung. Die Mädchen und Jungen sind außer bei Sturm oder Gewitter bei
jedem Wetter im Freien. Foto: Egbert Kamprath

Von Franz Herz

Gesunde Kita
p Die Auszeichnung „Gesunde Ki-
ta“ wird für drei Jahre verliehen.
p Die Einrichtungen bewerben
sich selbst und werden dann von
Fachleuten überprüft.
p Anforderungen richten sich an
die Räume, die Aktivitäten mit
den Kindern, die Vorsorge für die
Kinder- und Erziehergesundheit.
p In Höckendorf betreuen 18 Er-
zieherinnen 151 Kinder.

Quelle: Kita Höckendorf

ine Lücke schließen will der
Verein Sächsischer Jakobsweg

an der Frankenstraße. Seine 30 Mit-
glieder haben sich auf die Fahne ge-
schrieben, bis zum Sommer 2013
Pilgern aus Sachsen den Weg zu eb-
nen nach Santiago de Compostela.
Jedes Jahr machen sich Zehntau-
sende auf den Weg in die nordspa-
nische Stadt. Dort soll sich das Grab
des Apostels Jakobus befinden.

Einst winkte der Erlass aller Sün-
den, heute die Flucht aus einem
hektischen Alltag. „Wandern ist in-
zwischen nicht nur etwas für Rent-
ner“, sagt der Journalist Ulrich Wolf
vom Verein Sächsischer Jakobsweg
an der Frankenstraße. Der 46-Jähri-
ge sagt, die Zahl der Menschen, die
nach Nordspanien pilgern, ist seit
Anfang der 1980er-Jahre drastisch
angestiegen. Von 68 in den 1970ern
auf nunmehr 146 000 Wallfahrer.

„Das sind Pilgerzahlen wie im
Mittelalter“, sagt Wolf, der etap-
penweise auf den vielen Jakobswe-
gen ins ferne Spanien wandert. Je-
des Jahr zwei bis drei Wochen in
Richtung Süden. Am Stück müsste
er wohl 150 Tage laufen, um zum
Ziel zu gelangen. Mittlerweile hat
er es bis ins nordspanische Santan-
der geschafft. Noch 550 Kilometer.

Markierung noch 2011 geplant
2013 sollte seine Pilgertour abge-
schlossen sein. Bis dahin plant der
Verein, die elf bis 13 Abschnitte des
Sächsischen Jakobsweges an der
Frankenstraße von Bautzen nach
Hof abzuschließen. So etwa auch
der Abschnitt Dresden-Grumbach.

Die 21 Kilometer lange Trasse

E

wurde zweimal begangen. Die Mar-
kierung könnte dort schon im Som-
mer 2011 erfolgen. Zum Kirchentag
in Dresden ist am 3. Juni eine Pro-
bebegehung geplant. Am Strecken-
punkt Pesterwitz will Pfarrer Mat-
thias Koch von der Jakobuskirchge-
meinde an dem Tag bis zu 500 Gäs-
te zur Abendmahlfeier begrüßen.

Wolf und die anderen Wegwei-
ser des Vereins werben seit 2009

um Unterstützung für das ehrgeizi-
ge Projekt. Sie wollen den Weg mit
den international anerkannten Ja-
kobsmuschel-Schildern für Pilger
deutlich erkennbar machen. Gelbe
Muscheln auf blauen Grund wür-
den an Bäumen, Strommasten und
Laternen den Weg weisen. Das Teil-
stück von Oederan nach Chemnitz
wurde bereits 2010 eingeweiht.

In Dresden, Wilsdruff, Freital

und Tharandt sind die Wegweiser
schon auf Tuchfühlung gegangen.
Dort befinden sich die einstigen Pil-
gerhochburgen Pesterwitz, Grum-
bach oder Grillenburg. „Abweisend
war niemand“, sagt Wolf. „Im Ge-
genteil.“ Die Mühlen würden nur
unterschiedlich schnell mahlen.

So sind die Gespräche in Wils-
druff schon weit fortgeschritten.
Dort kreuzt der Bischofsweg im
Ortsteil Grumbach den Jakobsweg
in Richtung Franken, wo er an das
Pilgerpfadnetz anschließt. Laut
Bürgermeister Ralf Rother (CDU) ist
man sich mit dem Verein bereits
grundsätzlich einig. Die Ortsvorste-
her und Heimatfreunde aus Grum-
bach, und die Ortsvorsteher aus
Kesselsdorf und Braunsdorf sind
ebenfalls eingebunden worden.

Pfad weckt Interesse der Städte
Die Stadt hat ihre Unterstützung
zugesagt. Es liegen bereits konkrete
Kostenvorstellungen für Markie-
rungen, Wegweiser und Über-
sichtstafeln vor – insgesamt 2 483
Euro. Der sogenannte spirituelle
Tourismus entlang der alten Pilger-
pfade ist dem Verein zufolge auch
für die hiesige Gastronomie ein Ge-
winn. Je mehr Pilger kommen, des-
to besser. Denn sie würden in den
Orten auf den Jakobswegen mit
speziellen Ausweisen günstiger es-
sen und übernachten können.

In Grumbach organisieren die
Heimatfreunde bald ein größeres
Informationstreffen mit Vertretern
des Vereins. Ende Februar wird es
in Spechthausen Beratungen dazu
geben. Und in Pesterwitz haben die
Ortschaftsräte am Montag signali-
siert, bei ihrer nächsten Sitzung
über Zuschüsse und Hilfe bei Ge-
nehmigungen zu entscheiden.

Laut Wolf kostet das komplette
Vorhaben mit den Muschelschil-
dern und einem handlichen Jakobs-
wegführer 8 000 bis 12 000 Euro.
Den Hauptteil trägt der Verein über
Spenden und Beiträge. Beteiligen
sich die Gemeiden stärker, könn-
ten auch Informationstafeln an den
Pilgerpfaden aufgestellt werden.

Pilgerpfade sollen Tourismus ankurbeln

Der Sächsische Jakobsweg
wird zwischen Dresden und
Grillenburg ausgeschildert
Muscheln könnten Pilgern
auch dort den Weg weisen.

Grumbach/Pesterwitz

KLINGBEIL.STEPHAN@DD-V.DE

Rasten und auftanken: An der St. Jakobuskirche in Freital-Pesterwitz steht ein Gästehaus (r.). Dort können Pilger zur Ruhe kommen. Pfar-
rer Matthias Koch ist selbst schon in Santiago de Compostela gewesen. Pesterwitz sei einst Rastplatz vieler Pilger gewesen. Foto: Frank Baldauf,

Viele Wege führen nach Spanien: Nahe der Kirche und dem Haus der Stille
in Grumbach vereinigen sich zwei von zahlreichen Jakobswegen in Europa.

Von Stephan Klingbeil
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Quelle: Verein Sächsischer Jakobsweg an der FrankenstraßeQuelle: Verein Sächsischer Jakobsweg an der FrankenstraßeQuelle: Verein Sächsischer Jakobsweg an der Frankenstraße
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Für Wilsdruff und Ortsteile:
Stephan Klingbeil
 Telefon ................................. 0351 640095203
 E-Mail ................ klingbeil.stephan@dd-v.de
Matthias Weigel
 Telefon ................................. 0351 640095216
 E-Mail ................... weigel.matthias@dd-v.de
Für Tharandt und Dorfhain:
Jörg Stock
 Telefon ................................. 0351 640095217
 E-Mail .............................. stock.joerg@dd-v.de
Für Pretzschendorf und Ortsteile:
Regine Schlesinger
 Telefon ................................. 03504 64255157
 E-Mail ................................... sz.freital@dd-v.de

FREITAL

Tharandt
Dorfhain
Pretzschendorf

Wilsdruff

Ein grauer VW Golf IV im Wert von
3 000 Euro ist am Montag in Kes-
selsdorf gestohlen worden. Die Tat
wurde nach Angaben der Polizei
kurz vor 14 Uhr entdeckt. Abge-
stellt war das Fahrzeug auf dem
Steinbacher Weg. (SZ/dsz)

VW Golf gestohlen
Kesselsdorf

In Kurort Hartha soll dieses Jahr der
100. Todestag des Arktisforschers
Bernhard Hantzsch (1875-1911) be-
gangen werden. Wie Ortsvorsteher
André Kaiser sagte, wird am 1. Juni
eine öffentliche Veranstaltung in
Harthas Grundschule stattfinden,
die seit 2002 Hantzschs Namen
trägt. Geplant sind Projektpräsenta-
tionen der Schüler, die Besichti-
gung der Hantzsch-Ausstellung im
Haus, Filmvorführungen und Tref-
fen mit Angehörigen der Hantzsch-
Familie.

Der gebürtige Dresdner Bernhard
Hantzsch diente von 1895 bis 1898
als Hilfslehrer an der Grillenburger
Schule. Naturwissenschaftlich inte-
ressiert, studierte er in dieser Zeit
unter anderem die Vogelwelt des
Tharandter Waldes. Später zogen
ihn seine Forschungen in fernere
Gebiete. 1909 brach Hantzsch zu ei-
ner Expedition nach Baffinland im
Norden Kanadas auf, von der er
aber nicht zurückkehrte. Er starb
im Juni 1911 nach dem Verzehr
von Eisbärenfleisch an Trichinose.

Investoren für Film gesucht
Über das Leben und die Verdienste
Hantzschs informierte zunächst ei-
ne Sonderausstellung im Schloss
Grillenburg. Jetzt ist die Hantzsch-
Schau im Foyer des Neubaus der
Harthaer Grundschule zu sehen.
Ortsvorsteher Kaiser erweiterte die
Kollektion, nachdem er 2005 auf
Baffinland nach Spuren Bernhard
Hantzschs gesucht hatte. Damals
plante ein Hamburger Verlag einen
Film über Hantzsch. Für die Vor-
schau wurden 2005 bereits Aufnah-
men gemacht.

Der eigentliche Film ist bisher
Theorie geblieben, sagt André Kai-
ser. Es habe sich noch kein Finan-
zier für das Projekt finden lassen.
Auf Zuwachs für die Harthaer Aus-
stellung hofft Kaiser durch neue
Kontakte in die niederländische Ge-
meinde Stadskanaal. Dort öffnet in
wenigen Tagen eine Ausstellung
über das Schiff, mit dem Bernhard
Hantzsch nach Baffinland reiste.
Kaiser hofft auf Kopien von diver-
sen Dokumenten und Fotos.

Hartha erinnert
an Polarforscher

Hantzsch
Kurort Hartha
Vor 100 Jahren starb
der Namenspatron von
Harthas Grundschule auf
Expedition in der Arktis.

Von Jörg Stock

Bernhard Hantzsch durchwanderte
als erster Fremder das Baffinland
in Nordkanada.  Foto: Archiv André Kaiser

STOCK.JOERG@DD-V.DE

Eine Schlägerei beim Grumbacher
Dorffest 2010 sollte gestern vor
dem Amtsgericht Dippoldiswalde
aufgeklärt werden. Zwei junge
Männer aus Wilsdruff mussten sich
dort wegen gefährlicher Körperver-
letzung verantworten. Die Staats-
anwaltschaft geht davon aus, dass
die beiden heute 20 und 21 Jahre al-
ten Heranwachsenden mit Bierkrü-
gen auf einen gleichaltrigen Mo-
horner eingeschlagen haben. Die-
ser erlitt Verletzungen am Kopf.

Der Mann geriet in der Nacht
zum 19. Juni im Festzelt mit einem
der beiden Angeklagten aneinan-
der, nachdem dieser angerempelt
worden sei. Das vermeintliche Op-
fer soll dann vom anderen Beschul-
digten mit einem Bierglas traktiert
worden sein. Weitere Schläge seien
gefolgt. Die Angeklagten bestreiten
dies, haben aber einen Teil der Vor-
würfe bestätigt. Die Aussagen von
vier Zeugen haben Richter Xaver
Seitz nicht ausgereicht, sich ein Ur-
teil zu bilden. Zur Fortsetzung des
Prozesses kommenden Dienstag
soll dies nachgeholt werden. (skl)

Schlägerei mit
Bierkrügen

in Grumbach
Gerichtsbericht

Ein BMW und ein Mazda sind am
Montag auf der S 177 in Höhe der
Gemeinde Polenz zusammengesto-
ßen. Wie die Polizei mitteilte, ent-
stand dabei ein Schaden in Höhe
von rund 4 000 Euro. Weder der
23-jährige Mazda-Fahrer noch der
71-jährige BMW-Fahrer wurden bei
dem Unfall verletzt. (SZ/dsz)

BMW und Mazda
stoßen zusammen
Klipphausen/Polenz


